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Fünfter Akt .
( Atelier Willy Janikow ' s . Raubtierfelle , Wien s Teppiche ,

vergoldete Palmenwedel , koſtbare Möbel ; alte Waffen , als Trophäen

geordnet und wirr herumliegend . Modell ſtuhl . Staffelei . Links

hinten unter einem Baldachin , deſſen Drapirungen bis zur Erde

hängen , eine Chaiſelongue , eine andere vor dem Kamin links vorne .
—Rechts ein Fenſter . Im Hintergrunde rechts eine Thür . Durch
die geöffneten Vorhänge ſieht man das prunkvolle Schlafzimmer , das

von einer farbigen Ampel beleuchtet iſt . )

1 . Scene .

( Die Bühne iſt leer . — Am Kronleuchter brennt trübe eine Gas⸗

flamme . Man hört draußen die Corridorthür aufſchließen . Dann

öffnet ſich langſam die Thür . )

Willy (die faſt bewußtloſe ) Kitty (die er mit der Hälfte ſeines weiten

Mantels bedeckt hat , hereinführend ) .

Willy
( zieht ſie , die ſich matt an ihn lehnt , langſam und ſorglich über die

Scene bis zu der Chaiſelongue am Kamin , wo ſie niederſinkt , bleibt

einen Augenblick erſchöpft ſtehen und ringt nach Athem . Dann wirft
er Hut und Pelz bei Seite und ſchließt die Vorhänge N Schlaf⸗

zimmers ) .

Kitty ! — ( ie antwortet nicht , er kniet vor ihr nieder . )
Liebe , liebe , liebe Kitty ! . . . 655 komm doch zu Dir ! —

Red ' ein Wort , Herz ! . . . Es iſt ja Alles wieder gut !
( Er ſtreichelt ihre Hand . Sein ganzes WIſen athmet Glückſeligkeit
und Uebermut . )



Kitty ( aus ihrer Erſtarrung erwachend ) .
Wo bin ich ?

Willy .
Da , wo Du hingehörſt — da , wo Dein Glück iſt —

das ſollſt Du ſehn !
Kitty

(die noch nicht bei voller Beſinnung iſt ).
Wie bin ich hierhergekommen ?

Willy .
Weißt Du denn das nicht ?

Kitty ( mit ſtarrem Blick , tonlos ) .
Nein !

Willy .
Haſt Du denn vergeſſen , was ich Dir alles geſagt

hab ' , während der Sturm uns um die Ohren pfiff ? . . .

Soll er nur pfeifen , dacht ' ich bei mir , ſoll es Schwefel

regnen ſtatt Waſſer —deſto eher flüchtet ſie ſich zu Dir !

Kitty .
( ſchaudert fröſtelnd zuſammen und hüllt ſich feſter in ihr Tuch . )

Willy .
Und ſiehſt Du wohl, mein Liebling , wie Du mir haſt

verzeihen müſſen !

Kitty .
Verzeihen ?

Willy .
ſtun , etwa nicht ? — Ah , ſchwer genug haſt Du es

mir gemacht ! . . . Alle Achtung ! . . . Stunden hat ' s ge⸗
dauert ! . . . 6Sich fröhlich reckend. ) Aber wenn ich will ! . . .

Gott ſei Dank , ich kann noch , wenn ich will !

Kitty .
Ja — aber — wo ? Gieht ſich angſtvoll um und ſchreit

auf . ) Ich will fort — ich will fort !

Willy .
Kitty , ſei ein bischen vernünftig !
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Kitty .
Was wollen Sie von mir ? . . . Was hab ' ich mit

Ihnen zu ſchaffen ? . . . Wollen Sie mich ganz verderben ?

Willy .
Weißt Du denn nichts mehr von allem , was wir

auf der Straße mit einander geredet haben ?

Kitty .
Geredet hat nur Einer — das waren Sie ! Ich habe . .

ja , jetzt beſinn ich mich ! . . . Sie ſind hinter mir her —

gekommen — ich habe Sie weggewieſen — wohl zehn
Mal . . . aber Sie ſind immer wieder gekommen !

Willy ( lachend ) .

Jawohl —das bin ich !

Kitty .
Und dann bin ich immer müder geworden . . ich

hab ' ja nicht gewußt , wohin ? . . . Und bin ſchließlich
wie im Traume gegangen und hab ' zu allem „ Ja “ geſagt ! . .
Und da haben Sie meinen bewußtloſen Zuſtand ausgenützt
und mich hierher geſchleppt wie ein Raubtier ſeine Beute ! .

( Aufſtehend ) . Und jetzt laſſen Sie mich fort !

Willy ſcchüttelt lächelnd den Kopfß.
Nein !

Kitty .
Ich werde nach Hülfe rufen !

Willy . 5
Nutzt nichts , mein Herzl — Wir ſind die Einzigen

im Hauſe ! . . . Die Gegend iſt einſam ! . . . Falls nicht

zufällig ein Wächter vorbeigeht !

Kitty .
Ah, Sie ſind roh zu mir !

Willy .
Auch das ! Mir ganz egal ! Denn zum erſten Mal

in meinem Leben kann ich mit Ehr ' und Gewiſſen ver —



treten , was ich an einem Weibe thue . — Und falls Du

es noch nicht wiſſen ſollteſt , ſo erfahr ' es hiermit : Du wirſt

4 nicht fortgehn , ſondern wirſt bei mir bleiben bis an meines

f Lebens Endei . . . ( Bewegung Kitty ' s . ) Mädel , Mädel ,

Mädel , wenn Du blos eine leiſe Ahnung hätteſt , wie

glücklich ich bin ! . . . So viel Glück muß ja anſtecken .
1

Kitty .

f Ach, es iſt ja Alles , Alles hin ! 5
Willy . 5

Nichts iſt hin ! — Nicht ein Jota ! . . . Haben wir

nicht ſo wie ſo ein neues Leben beginnen wollen — Du

wie ich ? Haſt Du nicht ſelbſt geſagt , wir ſeien arme ,

4 verirrte Seelen ? . . . Und beim erſten Blick in die Armut

und das Wirrſal meiner Seele läßt die Deine mich im

‚ Stich ? . . . Iſt das nicht feige ? . . . ( Sie ſchweigt . ) Und

9 haſt Du mir nicht im Voraus Alles verzeihen wollen , in

Bauſch und Bogen Alles ? . . . Habe ich Dir nicht geſagt ,
es wäre nicht viel mehr an mir dran , und daß ich ein

t Hallunke bin ? . . . Aber wer auf ſeinem Kopf beſtand ,

war Fräulein Kitty ! . . . Nun haſt Du mich an Dir 8
6 hängen und wirſt mich nie wieder los ! . . . Sieh , da 2

f hinter mir liegt ein großer , tiefer Moraſt ! Haſt Du mich

da herausgezogen , nur um mich hinterher wieder hinein

N zu ſtoßen ? . . . Wär ' das nicht grauſam ? . . . Siehſt

Du , ich würde ja noch viel mehr reden , wenn ich meines

Sieges nicht ſo ſicher wäre . . . Ich möchte ja immerzu

lachen — aus vollem Halſe lachen . — Blos . . . ( Erſchrocken

1
—hält inne — für ſich. ) Nicht , nicht , nicht dran denken —

ö nicht dran denken . Warte nur , das Lachen kommt

1 noch . . . Warum ſchauderſt Du ?
N

Kitty (ſchweigt).

Willy .

l
Vor mir ? . . . Noch immer vor mir ?

1
5 Kitty ( ſchüttelt den Kopf) .

9
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Willy .
Was iſt es denn ?

Kitty ( özögernd , ſcheu) .
Mich friert !

Willy ( mit jubelndem Lachen ) .
Weißt Du , was das heißt ? Das heißt : Mach '

Feuer — ich will mich an Deinem Heerde wärmen —

nein , nicht an Deinem — an unſerem Heerde will ich

mich wärmen ! . . . Ach Du — Du — Dul ! . . . Ja ,
nun wollen wir Feuer machen ! . . . Gleich auf der Stelle !

Das iſt ganz einfach ! Hier iſt Holz — ſo!l . . . Die

Kohlen glimmen ja auch noch —da ich ein Faulpelz bin

und keine Geduld habe , gieß ich immer Petroleum drüber ! —

( Gießt aus einer kleinen Blechkanne . ) Sol . . . Du als gute

Hausfrau wirſt ja das nicht mehr dulden , denn das kann

explodieren ! ( Das Feuer flackert auf ) So ! — Da brennt ' s

lichterloh ! — Nun das naſſe Tuch ab . — So ! ( da er

ihre nackten Schultern ſieht . ) Armes Kind , ſo biſt Du . . .

Wart ' , hier iſt ein Plaid ! ( Reißt es von einem Nagel und

hüllt ſie ein . ) Nun rücken wir die Chaiſelongue noch näher
ans Feuer ! ( Thut es . Dann infolge der Anſtrengung hält er

mit einem leiſen Wehlaut inne und faßt nach der Bruſt . )

Kitty .
Was haſt . . . was haben Sie ?

Willy .
Nichts ! . . . Aber ſag ' ruhig „ Du “ ! Es hilft Dir

doch nichts mehr . ( Setzt ſich auf die Ecke der Chaiſelongue , ſo

daß ſie Beide vom flackernden Feuer beſchienen werden . ) Sieh Dir

mal das da an , — das iſt nämlich eine merkwürdige
Sache , dies bischen Feuer da , mein Kind — oder nun

hab' ich zu ſagen : mein Weib , ſeit dieſes Feuer brennt

—denn es iſt das erſte Heerdfeuer in unſerem Bunde !

— Ah — wie will ich es rein und heilig halten mein

Lebelang ! — — — Hm , ja ! — Der Riemann iſt doch

ein Eſel mit ſeiner Reinheit . . . . Was fing' ich wohl
mit Dir an , wenn Du ſo als ein ahnungsloſes Schäf chen
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zu mir aufſchauteſt , mit ein bischen Jungferntrotz be —

0 waffnet und weiter nichts ?. . . . Ne , ne , ne , ne — Ver⸗

ſtehen braucht ' ich ſiehſt Du — ein Geſchöpf braucht '

ich, das ſich zu verlieren drohte , wie ich mich verlor .

Eine , die ſich in mir findet , wie ich mich in ihr finde .
Die braucht ' ich und die hab ' ich! — Gott ſei gebenedeit !

ach Die hab' ich ! . . . Nu ſag mal , wil ſt Du noch immer fort ?

ich 3 Kitty ,
Ja, Nein , Willy , ich will bei Dir bleiben jetzt und alle Zeit .
elle! Willy . K

Die Na , dann wären 5 ja in Ordnung ! ( Er faßt ihre

bin f Hand . Schweig en.) Ja , da ſitzen wir nun wie die beiden

1 — Königskinder aus der verfloſſenen Romantik auf einem

zute wüſten Felſen mitten im Meer . . . . Und wollen unſer

ann Haus bauen der ganzen Welt zum Trotz. Allem zum f
nt ' s 1 Trotz, was das und die Sitte , und — noch

a er ſchlimmer — was das geſunde Gefühl von den Menſchen 5
81 4 fordert . — Und doch wiſſen wir uns innerlich gut Freund 6

und mit Allem . Iſt das nicht drollig ? . . . Und wie kommt

äher das ? Blos , weil wir es ehrlich meinen . — — Nu woll ' n

lt er 4 wir aber ' mal praktiſch reden ! — Vor Allem : Dein N

Vormund !

Kitty .
Der kümmert ſich wenig um mich !

Willy .

91 Hat er etwa ſeine Rechte an Tante A . . . . ( Hält 6

Dir 33
beſtürzt inne . )

1 8 Kitty .

dige Sprich den Namen ruhig aus , Willy ! Er muß

Mint oft genannt werden zwiſchen uns . Nur ſo kann jener

kifiit Schatten von uns weichen .

nde ! 4 Willy .

nein 4 Aber er wird — nicht wahr ?

doch Kitty .
vohl 4 Ich hoff ' es , Willy . Von mir wenigſtens ſollſt Du

chen nie einen Vorwurf üken
Sudermann . Sodom' s Ende. 10
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Willy .
Dann ſoll auch nichts geweſen ſein . ( Für ſich . ) An

Jenes nicht denken . . . . Ja , ja , ja —und in der Frühe
geh ' ich zu Weiße . . . . Der hat mir ein Anerbieten ge⸗
macht — ganz grandios . . . . Sobald wir verheirathet ſind ,
gehn wir übers Meer .

Kitty .
Ach ja — weit , weit weg .

Willy .
Zudem glaub ' nicht , daß dies hier eine Heimat iſt . . .

Nur dieſe eine Nacht ſind wir zu Gaſte .

Kitty .
O, das iſt gut . . . . Es liegt etwas Beklemmendes

in dieſem Dunkel . . . Was war das ?
( Man hört Stimmengewirr und leiſes Rufen von der Straße her . )

Willy .
Was wird ' s viel ſein ? . . Ein Betrunkener , den man

zur Wache bringt .
Kitty .

Mir iſt Angſt . . . Bitte , mach ' Licht

Willy .
Sofort ( Er zündet den Kronleuchter an . )

Kitty (ſich umſchauend . )
Ach, was für ein häßlicher Pomp ! ( Das Geräuſch auf

der Straße ſcheint ſich zu entfernen . )

Willy .
Denke Dir , in dieſem Grabe von Teppichen hab ' ich

atmen wollen .

Kitty .

Und die Waffenalle !

Willy .
Hab ' keine Bange .— Morgen ziehen wir in ein

Chambre garnie und arbeiten drauf los , um den ganzen



ndes

her . )

man

ein

nzen

Schwindel zu bezahlen . Aber meinſt Du auch wirklich ,
daß ich noch etwas kann ?

Kitty .
O, eine Welt kannſt Du !

Willy .
Ja , ja — Gott ſei Dank —ich fühl ' s . . . ich hab ' s

im Handgelenk — ſiehſt Du da — — — hahahaha —

da iſt was mobil geworden — hahahaha — (gbält mitten
im jubelnden Lachen inne — für ſich : ) Nicht dran denken !

Kitty .
Ach lache —bitte , lache noch !

Willy .
Weshalb denn ?

Kitty .
Weil — weil — ſo muß Dein Lachen geklungen

haben , als ſie Dich „ Jung Siegfried “ nannten .

Willy .
Wenn das wäre ! Wenn das — ſſich reckend ) . Ach,

es thut auch unmenſchlich wohl , wieder ein ehrlicher Kerl

zu ſein ! ( Rufen und Tumult verſtärken ſich . ) Was iſt das
wieder ?

Kitty (ſich an ihn klammernd ) .
Am Ende kommt man mich holen !

Willy .
Man ſoll ' s probiren ! Du nimmft einen Spieß —

ich einen Morgenſtern — und aus den ſchlechten Bildern
bau ' n wir Barrikaden . ( Er zieht ſie an ' s Fenſter . ) Ei , das

iſt ja ein Auflauf !

Kitty .
Sieh doch — ſie kommen auf ' s Haus zu ! ( Die Haus⸗

glocke tönt heftig . Sie ſchreit auf und klammert ſich feſter an ihn ) .
Man holt mich ! Man holt mich !

10 *
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Willy .

Seei unbeſorgt ! ( Oeffnet das Fenſter und ruft hinunter . )
Was iſt da ?

Kramers Stimme .

Willy — mach ' auf !

Was iſt geſchehn ?

Kramers Stimme .

Schnell — mach ' auf !

Willy ( das Fenſter ſchließend ).
Bleibe ruhig ! — Verſtecke Dich ! Es iſt ein Freund ! . .

Er bringt mir Nachricht von Hauſe .

Kitty erbirgt ſich hinter den Draperien ) .

Willy ( ab) .

( Pauſe , während welcher Kitty , hervortretend , athemlos lauſcht . Ein

gellender Aufſchrei Willys dringt von ferne her — dann wieder Pauſe —
man hört polternde Schritte . Kitty zieht ſich in den Winkel zurück ) .

2 . Scene .

Kitty . Willy . ( Dann ) Kramer .

Willy
( ſtürzt mit entſtellten Zügen , das Antlitz entſetzt zurückgewandt , zur

Thür herein , winkend . )
Da hinein — Da hinein ! — Nicht hier ! — Nicht

hier ! ( Schließt die Thür und flieht rückwärts quer über die ganze
Scene bis zum Kamin . Dort bleibt er , das Geſicht verbergend , ſtehen ,
wie wenn er Schutz ſuchte . Man hört hinter der Scene dumpfe
Stimmen und polternde Schritte , die in das Schlafzimmer kommen .

Die Stimmen tönen eine kleine Weile aus der Mitte her , von dort ,
wo das Bette ſteht , dann werden ſie ſchwächer , die Schritte entfernen
ſich wieder ) .
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